belms IV., war am 12. Dezember 1832 gebo- 
ren, iſt alſo kaum 55 Jahre alt geworden. 


a Eigenthum, Druck und Verlag von N. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


— . — —— — — 
— 


Dentſchland. 

Berlin, 15. Dezember. Der Kaiſer wohnte 
geſtern Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 
Heute Vormittag ließ der Kaiſer ſich vom Ober⸗ 
Hof⸗ und Hausmarſchall Vortrag halten, arbeitete 
darauf längere Zeit mit dem Chef des Militär- 
Kabineis, empfing einige Militärs und unternahm 
vor dem Mittagsmahl eine Spazierfahrt. 

— Wie ein in der Nacht eingetroffenes und 
mitgethelltes Telegramm aus San Remo ergab, 
wurde geſtern das Befinden des Kronprinzen dort 
als „gut“ bezeichnet. Es braucht kaum ausdrück⸗ 
lich hinzugefügt werden, daß dieſe Angabe unter 
den obwaltenden Umſtänzen überhaupt nur als 
eine relative betrachtet werden kann. Eine Be⸗ 
ſtätigung der anderweitigen Meldungen von einer 
plötzlich eingetretenen ſtarken Verſchlimmerung 
liegt bis jetzt noch nicht vor. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus San Remo 
telegraphirt: 8 

„Wegen eines leichten Reizzuſtandes der 
Kehle iſt dem Kronprinzen eine Einſchränkung im 


Sprechen auferlegt; es iſt jedoch keine Heiſerkeit 


aufgetreten.“ 

Profeſſor von Bergmann hat beute Vor- 
mittag ſeine Vorleſung in der Klinik plötzlich ab⸗ 
geſagt. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes 
telegraphiſches Bulletin: 

San Remo, den 15. Dezember 1887. 
Morgens 7 Uhr 45 Min. 

In den letzten Wochen haben ſich die ent- 
zündlichen Erſcheinungen im Kehlkopf Sr. kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen 
völlig zurückgebildet, die Geſch chw a zeigt ſich 
an ker Oberflache theils vernarbt, Pr mit 
flachen, ein wenig zur Ausbreitung neigenden 
Wucherungen bedeckt. Das Allgemeinbeſinden iſt 
ungeſtört. 

Schrader. Krauſe. Mark Hovell. 

— Die Abgg. Dr. Lieber und Hitze haben 
heute den Geſetzentwurf über das Verbot der 
Sonn tagsarbeit in Fabriken, Werkſtätten und Ver⸗ 
kaufsſtellen in der früher von der Arbeiterſchutz⸗ 
Kommiſſton beſchloſſenen Faſſung mit Unterſtützung 
des Zentrums im Reichstage wieder eingebracht. 

— Graf Arnim-Boytzenburg, erſter Vize 
präſtdent des Herren hauſes, iſt heute Morgen 
10 Uhr geſtorben. Die Beſſerung welche in jei- 
nem Nieren- und Herzleiven eingetreten war, hat 
fi leider als trügeriſch erwieſen. Graf Adolf 
von Arnim-Boytzenburg, der Sohn und Majo⸗ 
zatserbe des März-Miniſters Friedrich Wil ⸗ 


Er 
trat nach der Begründung des norddeutſchen 
Bundes in das poliffiche Leben ein und gehörte 
dem Reichstage mit Unterbrechungen von 1867 
bis zu den Wahlen von 1884 als Mitglied der 
frelloaſervattven Partet an. Anfangs der acht- 


Feuilleton. 


Mordapoſtel Moſt. 
(Schluß.) h 
Nach dieſer Prophezeiung warf ſich der Gar⸗ 
vinenheld, der beim Aus reißen immer in der vor⸗ 
derſten Reihe if, in die Bruſt und rief froh⸗ 
lockend aus: „Ja, Brüder, bie Pollzel fürchtet 
uns, aber wie fürchten fe nicht!“ Als aber in 
diejem Augenblick die Thüce geöffnet wurde, um 
einen vtrſpäteten Anarchiſten einzulaſſen, duckte 
ſich der Prablhaug zuſammen, warf einen ängſt⸗ 
lichen Blick nach der Thür, und erſt als er ſah, 
daß der Eintretende keine „Ordnungsbeſtie“ war, 
mit welchem Namen er die Polizel beehrt, faßte 
er wieder Muth und ſchrie, indem er eine thea- 
tralſſche Stellung einnahm und die Hand wie zum 
Schwur erhob: 

Ich bin ein Anarchiſt und werde bis zum 
\epten Athemzuge ein ſolcher bleiben. Ich bin 
bereit, in die Fußtapfen meiner braven Kamera 
den zu treten. Was hat am Tage der Hinrich⸗ 
tung die kapftallſtiſche Preſſe geſagt? Sie ſchrieb, 
die Anarchiſten hätten ihre Strafe erhalten und 
der Anarchlomus fei todt. Laßt ihr dieſe An⸗ 
ſicht; fie wird um fo mehr erſchrecken, wenn der 
Tag der Abrechnung kommt. 


ſchiff (Kreuzerfregatte) „Ellſabeth“. 
e eee eee eee e 


ſellſchaft. 
A 


Wir fürchten ihre 


Freitag, den 


ziger Jahre wurde er zum Präſidenten beſſelben 
gewählt; er lehnte ſpäter die Wiederwahl ab, 
als durch den Eintritt des Freiherrn v. Francken⸗ 
ſtein in das Präſtdium dieſes für eine Reihe von 


Jahren eine konſervattb⸗klerikals Zuſammonſetzung 


erhielt. Im Staatsdienſt hatte er als Landrath 


ſeines Heiwathekreiſes Templin, als Bezirkspräſt 
dent von Metz und als Oberpräſtdent von Schle⸗ 


ſten fungirt; das letztere Amt legte er 1877 


nieder, als ſein Schwager Graf Harry Arnim 
vom Staatsgerichtshof verurtheilt worden war. 
Die Generalſynode hatte ihn zu ihrem Präſt⸗ 
denten gewählt. 
ter Politiker von der um eine Verſtändigung 
zwiſchen Konſervativen und Liberalen bemühten 
Richtung, welche in der Artſtokratie nach der Be⸗ 
gründung des norddeutſchen Bundes ſich geltend 
machte, ein Mann von vornehmer Geſinnung, 
auch außerhalb des Kreiſes ſeiner politiſchen 
Freunde allgemein geſchätzt und beliebt, 
Land konnte von ihm noch werthvolle Dlenſte er⸗ 


Graf Arnim war ein gemäßig⸗ 


Das 


warten; nun hat der Tod dieſen Hoffnungen lei ⸗ 


der ein frühes Ende bereitet. 


— Die ſoeben ausgegebene, von der Tatjer- 


lichen Admiralität rebigirte Rang- und Quer 


tierltſte der Eaiferlihen Marine für daß Jahr 
1888 (im Verlage der Hofbuchhandlung von 


Mittler und Sohn) enthält im Ganzen nur ge- 


ringe Abweichung von der vor jährigen Rangliſte. 
Entſprechend den vermehrten Anforderungen, 
welche die fortſchreitende Organiſation der Küſten⸗ 
vertheidigung ſtellt, iſt Geeſtemünde ju einem 


Auorüſlunge- und Depotplaß gemacht und da⸗ 
ſelbſt eine Komwandantur, ein Artillerie- und 


Minendepot errichtet worden. Die drei eben 


genannten Behörden finden ſich zum erſten Male 
in der Ranglifte für 
erſten Male aufgeführt ſind ferner die beiden am 


1888 verzeichnet. Zum 


1. Oktober d. J. formirten, der Inſpektlon les 


Torpedoweſens unterſtellten Torpedo Abtheilungen. 
Dieſe Torpedo Abtheilungen find dazu beſtummt, 
das für die Bedienung der Torpedowaffe und die 
Handhabung des Sprengdienſtes beftimmte Per- 
ſonal auszubilden. 
weſens iſt ferner an Stelle der „Eliſabelh“ das 
Torpedoſchulſchiff „Blücher“ 
Den Kommandanturen zu Friedrichcort, Wil⸗ 
helmshafen und Geeſtemünde ſind zur Leitung der 
dort ſtattfindenden Befeſtigungsbauten Ingenteur⸗ 
offiziere beigegeben worden. 
Seeoffizterkorps find diesmal nur zwei Vizeadmt ⸗ 
rale und fünf Kontreadmirale 
der Lifte der Schiffe und Fahrzeuge find glelch⸗ 
falls nur unweſentliche Veränderungen elngetre ⸗ 
ten. 


Der Inſpektion des Torpedo⸗ 
unterſtellt worden. 
Stande 


Im des 


aufgeführt. In 


Neu aufgeführt ſind bet den Korvetten 
„Prinziß Wilhelm“ und „Iiene“, ſowie bel den 


Kreuzern „Schwalbe“ und „Eber“, bei den Avi⸗ 
ſos „Wacht“. 


Aus dem Beſtande des Flotten 
materials ausgeſchieden iſt das Torpedo-Schul⸗ 
Der Aviſo 


Inſerate die Pet 
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„Falk“ iſt in der Reſerve verblieben, das frühere fer nunmehr verlaſſen hat, um die Leitung des 


Kanonenboot „Albatroß“ und der Aviſo „Pom- 
merania“ find Vermeſſungsfahrzeuge geworden. 
Die von der neuen Rangliſte angegebene Ver⸗ 
thetlung der Schiffe des aktiven Dilenſtſtandes 
läßt die große Zahl von Indienſtſtellungen er- 
kennen, welche zu politiſchen, zu Uebungs und 
Schulzwecken erforderlich find. Auf der oftaflati- 
ſchen Station befinden ſich zwei Kanonenboote, 
auf der auſtraltſchen Station zwei Kreuzer; auf 
der oſtafrikaniſchen Station desgleichen; auf der 
woſtafrikaniſchen Station ein Kreuzer und eln 
Kanonenboot; auf der oſtamerikaniſchen Station 
iſt nur ein Schiffs jungen⸗Schulſchiff. Die weſt⸗ 
amerikaniſche Station iſt nicht beſetzt. Das Kreu⸗ 
zergeſchwader („Bismarck“, „Olga“, Sophie") 
befindet ſich noch in den Gewäſſern von Samoa. 
Das Schulgeſchwader („Stein“, „Gneiſenau“, 
„Moltke“, „Prinz Adalbert“) iſt auf dem Wege 
von Neapel nach Madeira und den Kap Verdi⸗ 
ſchen Inſeln, mit Ausnahme der in Neapel zu- 
rückgebliebenen Kreuzerfregatte „Stein“. In den 
heimiſchen Gewäſſern find im Dienſt: das Pan⸗ 
zerſchiff „Hanſa“ als Wachtſchiff in Kiel, die 
„Nixe“, zu demſelben Zweck in Wilhelmshafen, 
das Panzerſchiff „Baiern“ als Stammſchiff der 
Reſervediviſion der Oſtſee, Panzerfahrzeug „Mücke“ 
mit derſelben Beſtimmung in der Nordſee. 


— In der hiuligen Bundestatheſitzung er⸗ 
wartet man die Beſchlußfaſſung über die Berlän- 
gerung des Sozialiſtengeſetzes auf fünf Jahre, 
der die Ausſchüſſe bereits zugeſtummt haben. Vor 
Weihnachten wird der Geſetzent wurf vermuthlich 
nicht mehr an den Reichstag kommen. 


— Ueber die milttäriſche Laufbahn des am 
1. Februar 1825 zu Noyers geborenen franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsminiſters Generals Logerot liegen 
nunmehr nachſtehende authentiſche Mitthetlun⸗ 
gen vor: 

Im Jahre 1870 organtſirte der damalige 
Oberſtlieutenant Logerot das 2. Zuaven Marſch⸗ 
regiment, mit welchem er an allen Kämpfen der 
1. Lotre⸗Armee unter dem Kommando des Gene ⸗ 
rals d'Aurelle de Paladines theilnahm. Zehn 
Tage ſpäter vor dem Kampfe bei Eoulmiers, in 
welchem er ſein Regiment ins Feuer führte, wurde 
er zum Oberſt ernannt. Im Jahre 1871 über⸗ 
nahm General Logerot das Kommando des 14. 
Linten-Regiments und im folgenden Jahre wurde 
er an die Spiße des 80. Regiments geſtellt, das 
in Bona in Algerlen lag. Das Jahr jpäter 
wurde er zum Brigadegeneral ernannt und für 
das Kommando der Subdivifion von Batna deſig⸗ 
nirt. Nach dem tuneſſiſchen Feldzuge, in welchem 
er ſich auszeichnete, wurde er zum Divifionggene- 
ral befördert und trat einige Zeit darauf an die 
Stelle des Generals Forgemol in Tunis im Kom⸗ 
mando des Okkupationskorps. Von dort wurde 
er an die Spitze des 8. Korps berufen, welches 
EEC WERE NEN BERN BRESLAU N ELE | 


Soldaten, ihre Mitrailleufen und ihre Batling- 
Kanonen nicht, wir haben beſſere Waffen!“ 
Nachdem Moſt dann noch aufs Kräftigſte 
über die Polizei und ihr Verhalten bei der Unton 
Square Verſammlung giſchimpft and Henry Ge 
ore und den „Kapftaliſten“ die Schuld dafür in 
die Schuhe geſchoben, brachte er drei Hochs auf 
die Anarchie aus, in welche die Verſammelten 
kräftig einſtimmten. Dann vertagte ſich die Ge⸗ 


m 17. November wurde „John“ Moft 
von den Detektives Crowley und MeGulre und 
zwei Poliziſten verhaftet und direkt nach dem Po⸗ 
lizeihauptquartier gebracht, wo er in einer der 
Zellen im Souterrain eingejperrt wurde. Seine 
Verhaftung erfolgte auf Weiſung des Poltzel⸗ 
Inſpektors Byrnes und auf Grund eines von 
Richter Corning erlaſſenen Haftbefehle, worin 
Moſt beſchulvigt wird, am Sonnabend Abend in 
einer Halle in der 7. Avenue eine aufreizende Rede 
gehalten zu haben. Schon am vorigen Mittwoch 
hatte Superintendent Murray die Pollzeikapitäus 
angewieſen, die Anarchiſten ſorgſam zu über- 
wachen, ſpeztell während der Exekution am Frei- 
tag und dem Leichenbegängniſſe am Sonntag. 
Am Donnerſtag Abend während der Parade der 
Sozialiſten wurde bekanntlich die Reſerbemann⸗ 
ſchaft aufgeboten und ein Theil derſelben erhielt 
nachher die Weiſung, die Lokale, in welchen die 
Anarchiſten ſich verſammelten, zu bewachen und 


an das Hauptquartier ſofort irgend welche Ver- 
ſammlung zu berichten. 

Am Freitrag dlieb jedoch Alles ruhig, erſt 
am Sonnabend brüllte Moſt furchtbare Rache. 
Es ſollte in der Florence Hall in 2. Aenut eine 
Todtenfeier ſtattfinden, ater die Polizei bekam 
Wind von der Verſammlung, welche unter dem 
Deckmantel eines Balles der Carpenters Union 
ſtattfinden ſollte. Kapitän Me Cullagh erſchlen 
mit feinen Leuten gerade auf dem Platze, als die 
Särge, an welchen die Feier abgehalten werden 
ſollte, in den Saal getragen wurden. Ohne viel 
Jederleſens wurde der Komödie von der Polizei 
ein Ende gemacht, die Särge wurden konfiszirt 
und die Verſammlung aufgelöſt. Wie es ſcheint, 
war aber zuvor unter den Genoſſen die Loſung 
ausgegeben worden, im Falle der Auflöfung der 
Verſammlung ſich nach einem über Kramers Sa- 
lon in 7. Avenue gelegenen Lokal zu begeben, 
und dort fanden ſich denn nach und nach die 
Genoſſen einzeln ein, ſo daß, als Moſt um 9 
Uhr am Arm des „Fiſcherlienchens“ erſchien, ih 
bereits einige hundert Perſonen in dem Lokale 
eingefunden hatten. 

Moſt ſelbſt betrat die Redner ⸗Trlbüne und 
hielt nun jene Rede, wohl die blutdürſtigſte, die 
er ſeit ſeinem Aufenthalt in der Hufſchmiede auf 
Blackwells⸗Island gehalten. Zum Unheil für 
Moſt war er aber nicht allein, ſondern die Po⸗ 
liziſten Rott und Sachs vom 14. Precinct waren 


Juſtizrath Wendlandt. SE 
Geſellſchaft in Berlin hatte anfangs für ihr Un- 


das Petroleum mittelſt eines Pumpwerke aus ben 


direkte Verladung des Petroleums auf der Eiſen⸗ 


Kriegsdepartements zu übernehmen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Dezember. » Die geſtrige 
Sitzung der Stadtverordneten be⸗ 
gann mit der Einführung und Verpflichtung der 
neugewählten Mitglieder Herren Dir. Stolle, 
Kaufmann E. Richter und Kaufmann Mül- 
ler durch Herrn Stadtverordneten-Vorſteher Dr. 
Scharlau; ſodann wurde in die Tagesord- 
nung eingetreten, von den Gegenſtänden derſelben 
war nur eine Vorlage von größerem Intereſſe, 


der Antrag des Magiſtrats zur Genehmigung 


eines Vertrages mit der Deutſch⸗Ruſſiſchen Naphta⸗ 
Import-Geſellſchaft zu Berlin wegen eines circa 
411 Ar großen Wieſengrundſtücks im Möllen am 


Dunzig auf 25 Jahre für 3000 Maik jährliche 


Miethe. Ueber die Vorlage referirte Herr Geh. 
Die deutſch⸗ ruſſiſche 


ternehmen den Platz an der Oder auf der Wie⸗ 
jenfeite gegenüber von dem Reglerungs⸗Bauhof in 
Ausſicht genommen, aus polizeilichen Rückſichten 
mußte jle jedoch das Projekt aufgeben und ſe 
trat im Oklober d. J. wis dem Magiſtrat in 
Unterhandlung wegen kauf- oder pachtweiſer Ueber⸗ 
laſſung des obigen Wleſengrundſtücks, welches am 


Dunzig dicht hinter dem Fock'ſchen Petroleumhof 5 
belegen iſt. Der Betrieb des Unternehmens wird 
in folgender Weiſe in Aus ſicht genommen: Das > ” 
ruſſiſche Petroleum (Naphta) kommt in Dampfern 
aus den Oſtſeehäfen über Swinemünde nad: 


Stettin und werden die Dampfer durch einen 
neu anzulegenden Stichkanal bie zu dem Eta- * 
bliſſement der Unternehmer geſchafft; bier W ʃ wr 


Dampfern in ein großes eiſernes Haupt-Rejernoir - 
befördert; dieſis Haupt-Refervoir ſteht durch Röh⸗ 
renleitung mit einem auf maſſtvem Unterbau be- 

ſtadlichen, 27 Kubikmeter faſſenden Füll⸗Reſervolr 


in Verbindung, aus welch letzterem bel Bevaf 
die Füllung in Fäſſer sc. vorgenommen wird. 
An Baulichkeiten folen außer den beiden Reſer⸗ 
volrs auf rem Grundſtück ein Keſſelhaue, ein 
Arbeiter-Wohnhaus und eine Remiſe zur Aufbe- 


wahrung der Fäſſer aufgeführt werden. Um eine 


bahn zu ermöglichen, ſoll auf dem Bahnhof der 
Breslau-Frelburger Bahn eine Lade⸗Station er⸗ 


richtet werden und durch eine nach derſelben zu 


legende Röhrenlettung das Petroleum durch eine 
Dampfpumpe nach dort befördert werden. Nach 
genauer Aufmeſſung würde für das Unternehmen 
ein Terrain von 411 Ar nöthig ſein. Die Oeko⸗ 
nomie-Deputation hatte den Wünſchen der Ge⸗ 
ſellſchaft entſprechend bei den Berathungen über 
die Verpachtung dieſes Terrains den Ver hand: 
lungen eln Pachtverhältniß auf 25 Jahre zu 
Grunde gelegt und dafür zuerſt eine jährliche 3 


AL 


in Ziotlfeidern anweſend und machten fi No: 
tigen über die Rede. Dieſe Notizen wurden den * 
Superintenventen Murray vorgelegt, und am 
Montag begann dann die Polizei auf Moſt u 
fahnden. N N > 
Sie durchſtöberte ſeine bekannten Schlupf⸗ e 
winkel, hielt hinter Gardinen und unter Betten e 


Umſchau — aber Moſt war nirgends zu finden 
Er hatte offenbar die Stadt verlaſſen. Inſpektor 
Byrnes ließ jedoch von ſeiner Enttäuſchung nicht: 
merken, hlelt überhaupt die Geſchichte von der 


Jahndung jo geheim als möglich — und Mo 
ging auf den Leim. Er kam nach der Stadt 
zurüd, um die „Freiheit“ zu „rediſchtren“, 


wurde jedoch dabei von den Detektives geſehen. 
Inſpektor Byrnes wurde benachrichtigt und der 
jelbe erſchien dann ver dem Difteilis-Attornes, 
legte das Beweismaterial betreffs der aufreizenn 
den Rede des Moſt vor und erſuchte zugleich die * 
Grand Jury um Anhängigmachung einer Klage 
gegen Moſt. Dies geſchah, in der Zwiſchenzelt 
war aber der anarchiſtiſche Agitator bereits ver⸗ 
haftet worden. \ 

Moſt iſt bekanntlich am 30. April 1886 5 
auf eine gleiche Anklage hin verhaftet und auf 
ein Jahr nach Blackwells⸗Island geſchickt wor⸗ 
den. Er wird jedenfalls dieſes Mal das volle 
Strafmaß für ſein Vergehen zudiktirt erhalten. 


1 
5 e 


„ 


Pacht von 6000 Mark gefordert und außerdem 
der Geſellſchaft eine Reihe von Verpflichtungen 
auferlegt, jo ſollte dieſelbe etwaige Entſchädigun⸗ 
gen an die Wleſenpächter tragen, fie ſollte zur 
ſtädtiſchen Grund⸗ und Gebäudeſteuer herange- 
zogen werden und außerdem ſollten alle an dem 
Grundſtück für die Geſellſchaft anlegenden Dam⸗ 
pfer de ſtädtiſchen Schifffahrtsabgaben zahlen. — 
Hierauf erklärte die Geſellſchaft, die geforderte 
Pachtſumme ſei ihr viel zu hoch und wenn fir 
auch die übrigen Verpflichtungen acceptire, ſo 
würde fie doch niemals darauf eingehen, daß bie 
für fle an ihrem Bollwerk anlegenden Dampfer 
zur ſtädtiſchen Schifffahrtsabgabe herangezogen 
würden. Hierauf verlangte die Oekonomie Depu- 
talton unter Verzichtleiſtung auf das Bollwerks 
geld für die Dampfer elne jährliche Pacht von 
4000 Mark mit einer Steigerung von 1000 
Mark von 5 zu 5 Jahren. — Auch auf dieſe 
ging die Geſellſchaft nicht ein, indem fie bervor⸗ 
hob, daß eine jo hohe Pachtſumme nicht verein 


dar jet mit dem geringen Nutzen, welcher für 


N 


* 


Petroleum erzielt würde; ſie wies weiter darauf 
hin, daß bei Zugrundelegung von 60 Mark pro 
Ar als Kaufpreis bei Hprozentiger Verzinſung 
nur 1235 Mark pro Anno berauskommen wür⸗ 
den und fie offerirte 3000 Mark Pacht pro Jahr 
unter der Vorausſetzung, daß die Bollwerksabga⸗ 
ben in Wegfall blieben. Die Oekonomte⸗Depu⸗ 
tation glaubte auf dieſe Offerte noch nicht ein- 
gehen zu können, ſondern beſchloß mit 9 gegen 4 
Stimmen, die Pacht zwar auf 3000 Mark feft- 
zuſetzen, aber mit einer Steigerung von 500 
Mark von 5 zu 5 Jahren Die Minorität der 
Oekonomie-Deputation war dagegen der Aaſicht, 
daß mit Rückſicht auf die allgemeinen Handels⸗ 
intereſſen unſerer Stadt dem Unternehmen nicht 
> fo viel Schwierigkeiten entgegen geſtellt werden 
dürften und ſie ſtimmte daher für Annahme der 
von der Geſellſchaft gemachten Offerte. Der 
Magiſtrat trat der Minorität bei und brachte die 
jetzige Vorlage ein. Der Referent vermißt zu⸗ 
nächſt in der Vorlage jede Garantie für die 
Stadt, falls das Unternehmen nicht proſpertre, 
wetter hat er noch ein zweites Bedenken; er jept 
als ſelbſtverſtändlich voraus, daß das Unterneh⸗ 
men für Settin Vortheil und Nutzen bringe, denn 
nicht nur die Spediteure und Fuhrleute, ſondern 
auch zahlreiche Arbeiter fänden durch daſſelbe Be 
ſchäftigung, aber es fehle noch der Nachwels, daß 


das Unternehmen nicht dem allgemeinen Handel 


2 Ei as 


ſchade. Stettin habe einen zur höchſten Blüthe 
entwickelten Petroleumhandel und zwar würde hier 
hauptſächlich amerikaniſches Petroleum beſter Sorte 
gehandelt; man wiſſe noch nicht, ob das einzu⸗ 
. führende ruſſiſche Petroleum nicht ſchlechter als 
das bisher hier eingeführte fei und dadurch der 


Kredit dee aus Stettin verhandelten Prtroleume 
leide. 


Referent iſt der Anſicht, daß hierüber noch 
weitere Informationen einzuholen jeien. 

Herr Kommerzienrath Haker betont, daß 
er kein prinztpieller Gegner der Vorlage ſei, er 
beantragt jedoch, vor definktiver Beſchlußfaſſung 
dieſelbe den Vorſtehern der Kaufmannſchaft zu 


= überweijen mit dem Erſuchen, ſich darüber begut- 


achtend zu äußern. 


25 5 Herr Domcke hält es noch nicht für klar, 


ob nicht bei Eingehung eines Vertrages auf 25 


2 Jahre für dieſe lange Zeit der Stadt jede weitere 
Ausdehnung in der Möllengegend unmöglich ge⸗ 


e NK. 


macht werde; weiter hält er die Anlegung einer 
Roöͤhrenleitung zur Beförderung nach dem Bahn⸗ 
hof nicht für ungefährlich, denn es habe ſich in 
Amerika gezeigt, daß ſolche Röhren oft dem 
Platzen ausgeſetzt ſeien. Vielleicht laſſe die Ge ⸗ 
ſellſchaft die Röhrenleitung fallen und ſorge für eine 
beſſere Land Verbindung mit dem Bahnhof. Jeden 
falls ſei die Vorlage noch nicht genügend vor⸗ 
bereitet. 

Herrn Sieber erſcheint die Pachtſumme 
von 3000 Mark pro Jahr ſehr gering, da die 
ſtädtiſchen Pachtgrundſtücke durchſchnittlich 300 bis 
400 Mark pro Morgen und Jahr ergeben, außer⸗ 
dem hält er is für bedenklich, über das in Frage 
ſtehende Terrain zu verfügen, ſo lange nicht das 
Projekt des Dunzig-Barsig-Runals endgültig ge- 
regelt jet. 

Herr Direktor Meier beantragt, die Vor⸗ 
lage an eine Kommiſſton von 7 Mitgliedern zu 
verweſſen, welche nach Einholung des Gutachtens 
der Vorſteher der Kaufmannſchaft dieſelbe weiter 
vorbereiten. Die Verhandlungen der Orkonomte⸗ 

Deputation ließen Zweifel aufkommen, ob die 


5 va Pacht von 3000 Mark eine angemeſſene, auch fet 


in der Vorlage nicht gejagt, 
der Pichtzelt geſchehen ſolle. 


was nach Ablauf 
Es ſei zwar mög ⸗ 


lech, daß der Handel durch das Unternehmen Vor⸗ 
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thetle habe, aber es jet noch nicht feſtgeſtellt, ob 
die Gefahren nicht dieſe Vorthelle über wiegen. 
Herr Dr. Dohrn iſt der Ueber zeugung, 
daß die Berſammlung nach genauerer Prüfung zu 
demſelben Reſultat kommen werde, als die Oeko⸗ 
nomie Deputation, welche ſich 2 Monate mit der 
Sache beſchäftigt habe. Redner hält es im Inter. 
iſſe für den Stettiner Handel, daß die Geſell⸗ 
ſchaft hier eine Niederlage ertichte und zu einer 
ſolchen ſet das vorgeſchlagene Terrain der beſte 


Platz. 

Herr Dberbürgermeiter Haken erwidert 
zun ächſt Herrn Meier, daß die ſtädtiſchen Behör- 
den nach 25 Jahren vollſtändig freie Hand hätten, 
im Uebrigen ſei der Vertrag genau ſo abgefaßt, 
als alle ſtädtiſchen Pachtverträge. Wenn Herr 
Sieber die Höhe der Pachtſumme bemängele, ſo 
weiſt Redner darauf hin, daß das ganze in Frage 
kommende Terrain bisher nur 130 Mark und in 
der deſten Zelt nur 390 Mark Pacht gebracht 


oe habe, das finanztelle Geſchäft ſei dadurch ziffern⸗ 


mäßig feſtgeſtellt. Wenn Herr Sieber weiter an- 
führe, die Anlage des Dunzig⸗Parniß⸗Kauals jet 
gefährdet, ſo ſei derſelhe über das in Frage kom 
mende Terrain nicht orientirt, denn dieſes Kanal 
projekt ſei in keiner Weiſe gefährdet. Wenn die 
Pacht bauer von 25 Jahren als zu lang bezeichnet 
würde, ſo müſſe man bedenken, daß es ſich um 
ein Unternehmen handele, welches dem Unterneh⸗ 
mer eine halbe Million Mark koſte. Die von 
Herrn Domcke erwähnte etwaige Röhrenplatzung 
ſei Sache der Unternehmer. Die Einholung elnes 
Gutachtens bei den Vorſtehern der Kaufmannſchaft 
hält Redner nicht für nöthig, würde die Kon⸗ 
kurrenz gefragt, ſo würde dieſelbe das Unternehmen 
ſicher nicht empfehlen, aber gerade die Furcht der 
Konkurrenz jet für den Redner eln Beweis, daß 
das Unternehmen nicht ſchlecht fe. Im Allge- 
meinen habe er nichts gegen eine nochmalige Be⸗ 
rathung in einer Kommiſſion, er fürchtet nur, 
daß durch eine ſolche die Sach: unnöthig hinge 
zogen werde. 

Der Referent bemerkt mit Rückſicht auf den 
Werth des Terrains, daß daſſelbe nur 140 Meter 
Waſſerfront, dagegen 250 Meter Tiefe habe. 

Nachdem noch dle Herren Meier, Aron, 
Maſche, Haker und Herr Oberbürgermeiſter 
Haken das Wort ergriffen und Herr Direktor 
Brückner den Antrag geſtellt, über die Vor⸗ 
lage fofort endgültig abzuſtimmen, erhält der Re⸗ 
ferent das Schluß wort. Hierauf wird die Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 7 
Mi:glievern beſchloſſen und zu Mitgliedern dieſer 
Kommiſſton die Herren Aron, Domcke, Hof⸗ 
richter, Holberg, F. Lenz, Wend 
landt und Dr. Scharlau gewählt. 

In letzter Sitzung bewilligte die Verſamm⸗ 
lung 600 Mark für eine Uhr im Stadt verord 
netenſaal, einige Tage ſpäter offerirte Herr Dr. 
Amelung dieſe Summe der Stadt zu dem gedach⸗ 
ten Zweck als Geſchenk. Ueber die Annahme 
dieſes Geſchenkes referirte Herr Geheimrath 
Wendlandt, derſelbe betont, daß er per- 
ſönlich mit großen Bedenken der Frage wegen 
Annahme dieſer Schenkung nähergetreten ei, ob- 
wohl er ſtets damit einverſtanden ſei, wenn der 
Stadt Geſchenſe gemacht würden, die derſelben 
zum Schmuck und zur Zierde dienten. Im vor ⸗ 
liegenden Falle handele es ſich jedoch um die 
Frage, ob ſich die ſtädtiſche Behörde eine bereits 
bewilligte Summe nachträglich noch ſchenken laſſen 
könne. Nach reiflicher Ueberlegung wolle er jedoch 
im vorliegenden Falle mit Rückſicht auf die Per- 
ſönlichkeit des Stifters von den entſtandenen Be- 
denken abſehen und er beantrage, das Geſchenk 
möglichſt einſtimmig anzunehmen. 

Herr Kurz bittet das Geſchenk abzulehnen, 
da man perſönliche Rückſichten nicht dürfe walten 
laſſen, die Koſten für die Uhr ſelen von der Ber- 
ſammlung bewilligt und man köune ſich nachher 
nicht das Geld von einem Mitgliede der Ber- 
ſammlung ſchenken laſſen. Wolle Herr Dr. Ame 
lung in Wahrheit ein gutes Werk thun, jo 
empfehle er demſelben, die 600 Mark der Kinder⸗ 
hell- und Diakoniſſen-Anſtalt zu überwelſen, da 
dieſer wohlthättigen Stiftung in dieſem Jahe mit 
Rückſicht auf die ungünſtige Finanzlage der Stadt 
die früher ſtets bewilligte jährliche Unterſtützung 
entzogen werden müßte. 

Bei der Abſtimmung wird das Geſchenk der 
600 M. an genommen. 

Herr Dr. Eckert teferirt über die Fre⸗ 
quenz der ſtädtiſchen Schulen in eingehender 
Weiſt nach einem Bericht des Herrn Stadtſchul⸗ 
raths Dr. Kroſta, welcher zu dem Schluſſe kommt, 
daß eine größere Anzahl von Schulen jo über- 
füllt find, und deshalb auf Neueinrichtung von 
Schulen Bedacht genommen werden müſſe. Es 
find nicht weniger als 28 neue Klaſſen möthig, 
nur für 16 Klaſſen iſt noch Raum vorhanden 
und iſt deshalb die Neu unrichtung von 12 Klaſſen 
nöthig, dieſe würde einen Koſtenaufwand von 
26,129 M. 37 Pfg. verurſachen und bieje 
Summe wird zur Einſtellung in den Etat pro 
1888 - 1889 bewilligt. Ja ſeinem Bericht hatie 
Herr Stadtſchulrath Dr. Kroſta darauf hinge; 
wieſen, daß ſchon in nächſter Zeit Schul⸗Neu⸗ 
bauten in größerer Zahl vorgenommen werden 
müſſen und daß es ſchon im Etatsjahr erforder- 
lich jet, einen Anbau zur Barnimſchale und den 
Neubau einer höheren Mäßchenſchule in Angriff 
zu nehmen. Die Finanz Kommiſſton hat bei der 
Berathung der Sache eluſtimmig die Anſicht ge 
habt, daß mit dem bisherigen Syſtem der jlie- 
genden (ausgemietheten) Klaſſen nicht welter ge- 
arbeitet werden könne und daß es für die Stadt 
nur vortheillhaft jei, wenn deshalb möglichſt dald 
mit dem Neubau von Schulen vorgegangen würde. 
Da die Finani-Kommiſſton weiter der Anſicht iſt, 
daß bei den Berathungen über dieſe Neubauten 
der Bericht des Herrn Stadtſchulraths Dr. Kroſta 
als Grundlage dienen dürfte, jo beantragt fie, 
dieſen Bericht durch Umbruck zu vervielfältigen 
und den Mitgliedern der Verſammlung zugehen 
zu laſſen. Dieſer Antrag wurde angenommen. 
— Hoffentlich wird bei der Drucklegung des Be⸗ 
richts darauf Rückſicht genommen, daß auch für 
die Preſſe einige Exemplare übrig bleiben; bleher 
iſt dieſelbe bei allen Druckſachen vom Magiſtrat 
in ganz unverantwortlicher Weiſe vernachläſſigt 
worden. 

Als Referent über eine Vorlage wegen Auf 
ſtellung einer Laterne in der Turnerſtraße richtet 
Herr Direktor Meter an den Magiſtrat die 
Bitte, den ſehr veenachläſſigten Stadtthetl Nın- 
Torney in Betreff der Beleuchtung und Regu⸗ 
lirung mehr zu brrückſichtigen. Die Zuſtände 
feten kaum haltbare und da ſich jener Stadtthell 
mehr und mehr bevölkert, wäre es erwünſcht, 


> 


wenn ſchon im nmächſten Etat die vorgetragene 
Bitte Berückſſchtigung fände. 

Zu dim Verkauf von 50,000 Mark 3%“ 
prozentiger Auleiheſcheine zum Preiſe von 98½ 
Prozent wird die Genehmigung zrtheilt und 500 
Mark an Koſten der Anleihe und Schlußſchein⸗ 


bewilligt. — Zum Vorſteher der 3. Armen -Kom⸗ 
miſſion wurde Herr Kaufmann O. Borg- 
mann, zum Mitgliede der 21. Armen Kom 


miſſion Herr Böttchermeiſter C. Kitzing neu⸗ 
und zu Schledsmängern für etwa vorkommende 
Schätzungen bei Schadenfällen durch Viehſeuchen 
te Herren Rentier Bettac, Vlehhalter 
Clauſſen, Hofſchlächtermeiſter Jantzen und 
Ackerbürger Janott wiedergewählt. — Bewil⸗ 
ligt wurden ohne Debatte: 2803 M. 50 Pfg. 
zur Herſtellung von Gartenanlagen bei dem neuen 
Waiſenhauſe, 250 M. zur Ergänzung und In 
ſtand haltung der Utenſtlien im Waiſenhauſe, 500 
Mark für die Einrichtung eines Arbeitelokals 
für 4 Stabträthe im bisherigen Rathsbibllothek⸗ 
zimmer im Rathhauſe und 700 M. für die zu 
diiſer Einrichtung erforderlichen Bauarbeiten — 
Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung ſind 
ohne erhebliches Intereſſe und werden ohne De: 
batte den Vorlagen gemäß erledigt. 


— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 15. Dezember. — Was der Menſch 
und beſonders die ärmere Klaſſe oft Alles als 
Nahrungsmittel verkauft erhält, iſt kaum glaub ⸗ 
lich. Ein Beiſpiel hierzu lieferte wieder eine An- 
klage wegen Vergehens wider das Nahrungsmit- 
telgeſitz in der heutigen Sitzung, die Verhand⸗ 
lung wurde zwar nicht zu Ende geführt, aber 
trogdem wollen wir nicht unterlaſſen, von derſel⸗ 
den Mitthetlung zu machen. Im Sommer d. J. 
war dem Matertalwaarenhändler Guſtav F. der 
billige Kaffee zu Ende gegangen, ſeine Konkur⸗ 
renz war noch im Stande, ſolchem mit 1 Mark 
pro Pfund zu verkaufen, während er ſelbſt nur 
noch eine beſſere Socte à Pfd. 1,25 Pfg. auf 
Lager hatte. Da hörte F., vaß der Kaufmann 
Ed. B. noch eine billigere Sorte ungedrannten 
Kaffee abzugeben habt, und F. kaufte davon 2 
Ballen zum Preiſe von 36 Pf. pro Pfd., welchen 
er dann brannte und mit 80 Pfg. pro Pfund 
detaillirte. Von dieſer Sorte ließ ſich auch die 
Witt we H. durch ihre Schwiegertochter ein halbes 
Pfund holen und braute ſich ihren Nachmittags- 
kaffee davon fertig; doch kaum hatte fie von dem 
„Labetrunk“ einige Schluck getrunken, jo erfolgte 
Uebelkeit und heftiges Erbrechen. Frau H. wollte 
nun die noch übrigen Bohnen umtauſchen, der 
Matertalwaarenhändler F. ging aber darauf nicht 
ein und wurden in Folge deſſen die Bohnen der 
Polizei übergeben. Disje ließ dieſelben durch einen 
Sachverſtändigen unterſuchen und es ergab ſich, 
daß dieſelden jo verbrannt waren, 2 einzelne 
nur noch Kohle waren, außerdem fanden 
ſchen den Kaffeebohnen verbrannter Bindfaden, 
Kohle, Steine, Metallſtücke und Erde. Gegen F. 
wurde nun Anklage wegen Uebertretung des Nah ⸗ 
rungs mittelgeſetzes erhoben. In der heutigen 
Verhandlung erklärte der als kaufmänniſcher Sach⸗ 
verſtändiger vernommene Kaufmann L., der in 
Frage ſtehende Kaffee jet durch Havarie beſchädigt 
und könne es daher ſehr leicht vorkommen, daß 
bei dem Zuſammenfegen der hasarirten Waare 
im Schiffsraum ſehr leicht Erde, Metallſtücke, 
Bindfaden unter dieſelbe komme. Es jei Han- 
delsbrauch, daß ſolche Waare zu ſehr dilligem 
Preiſe verkauft würde und der im vorliegenden 
Falle dafür gezahlte Preis von 36 Pf. per Pfd. 
jet nicht zu niedrig. Der Angeklagte behauptete, 
er habe beim Verkauf des Kaffet's den Kunden 
geſagt, daß die verkaufte Waare beſchädigter 
Kaffee ri. Um die Wahrheit dieſer Behauptung 
feſtzuſtellen, wurde Vertagung und weitere Be⸗ 
welsaufnahme beſchloſſen. 


Im Sommer d. J. war der Arbettsburſche 


Herzfeld aus Unterbredow del dem Kauf; 
mann Kerſten, welcher hierſelbſt eine Uhrenhand⸗ 
lung Engros betreibt, als Laufburſche angeſtellt, 
er machte ſich dies zu Nutze und ent wendete von 
dem Lager ſeines Petnzipals eine Menge Uhren, 
bejonders Regulatoren. Deshalb beute wegen 
Diebſtahls angeklagt, wurde H. zu 9 Monaten 
Gefängniß verurteilt. Kaufmann K. war als 
Zeuge geladen, aber unentſchuldigt ausgeblieben 
und wurde deshalb gegen ihn auf 15 Mk. Geld- 
ftrafe erkannt. 

— Dem Geſtütwärter Schrage beim 
pommerſchen Landgtſtut zu Labes iſt das Allge ⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 


Aus den Provinzen. 


3 Bütomw, 14. Dezember. Heute Nacht 
2 Uhr brach in ker dem Ackerbünger Theodor 
Schlücker gehörigen, an der Bahnhofschauſſee be 
legenen Scheune Jener aus. Das Feuer muß 
ſchon lange im Innern der Scheune gewüthet 
baben, bevor es zum Ausbruch gelangte. Das 
Reiten des daſelbſt aufbewahrten Getreldes war 
unmöglich, wel das Innere des Gebäudes eln 
Flammenmter bilieie. Da die Scheune vollſtän⸗ 
dig fjolirt ßeht und das Feuer zu fo ſpäter 
Stunde ausbrach, jo liegt die Vermuthung nahe, 
daß daſſelbe von tuchloſer Hand angelegt iſt. 
Das Gebäu e iſt vor vier Jahren neu und gänz⸗ 
lich maſſto errichtet, auch mit dem darin aufe 
wahrte! Getreide verſſchert. — Der heutige Jahr 
markt verlief trotz des günſtigen Wetters recht 
ruhig. Rindvieh und Pferde ſtanden nur wenig 
zum Verkauf. Der Krammarkt zeigte noch den 
regſten Verkehr. Das Getreide wurde für die 
ſonſt üblichen nur mittelmäßigen Breife erſtanden. 
Die Läden der Geſchäftsleute waren recht beſucht, 


ſich zwi ⸗ 


da das bevorſtehende Weihnachtsfeſt für Jung 
und Alt mancherlei Bedürfniſſe erfordert. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. 

Erntuertes Gaſtſpiel des königlich würtembergiſchen 

Kammerſängers Herrn Anton Schott. Symuho- 
niſcher Lieder⸗Abend. 


Der Leibarzt für fröhliche Zecher. Bor 
Dr. med Borcherdt. Illſtrirt von E. Kleln. 
(M. 2.) Verlag von Robert Lutz in Stuttgart. 
Der Verfaſſer heat in dem vorliegenden kleinen 
Werke den Verſuch gemacht, der zechenden Menſch⸗ 
beit in theils ſcherzhafter, theils ernſter Weiſe 
klar zu machen, was, wie viel, wann, wo und 
woraus fie trinken fol. Der Berfoffer hat ſich 
offenbar angelegentlich mit dem Stadium dieſer 
Fragen beſchäftigt, er behandelt ſie ſämmtlich, 
auch vom wiſſenſchaftlichen Standpankte aus, ſehr 
eingehend und führt insbiſondere den Nachweis, 
daß nicht die Art des Berauſchungsmittels, jon- 
dern die Weiſe, wie es gebraucht wird, die 
Schädlichkeit oer Unſchädlichkeit deſſelben bedingt. 
Das kleine Buch iſt in lebendiger, anregender 
Weiſe geſchrleben und mit hüsfchen, ſauber aus⸗ 
geführten Illuſt ationen verſehen; es wird ſich 
ſicherlich unter den fröhlichen Zechern viele Freunde 
erwerben, da is für fie gute Lehren und man- 
chen vortrefflichen Rath enthält und ihnen eine 
intereſſante, feſſelnde Lektüre Bietet, Die Aus- 
ſtattung des Werles iſt geſchmackvoll und elegant. 
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Proteſtantiſche Papſtbeleuchtung. Bon Pfar⸗ 
rer Theodor Bricht, dem Herausgeber der „Kirch 
lichen Korreſpondenz“ des Evangeliſchen Bundes, 
erſcheint demnächſt im Verlage ron Hugo Klein 
in Barmen: „Papft Leo XIII. und der Pro- 
teſtantismus“, eine Arbeit, welcht an der Hand 
zahlreicher offizieller Kandgebungen und Regie- 
rungsmaßregeln Leo XIII. die Stellung dieſes 
Papſtes zum Proteſtantismus darzulegen ſucht. 
Wir gedenken auf dieſe ſehr a 110 
nung zurückzukommen. 


Vermiſchte n 


— (Sonntagsjäger.) Zwei Jagdlteb haber 


aus Sachſenhauſen ſchoſſen am Sonnabend bet 
Wüſt⸗Ems einen durchbrechenden Hlrſch, trafen 
aber einen Bauern mit feiner Kuh. Der Bauer 
kam noch glimpflich davon, die Kuh mußte fedoch 
auf dem Felde geiödtet werden. Die beiden JA, 
ger haden für den Schaden aufzukommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dortmund, 15. Dezember. Zum Nachfol⸗ 
ger des am 1. Juli 1888 zurücktretenden Ober⸗ 


bergbauptmauns Priazen Schönaich-Carolath, wel⸗ 


cher nach Berlin überſiedeln wird, if Berghaupt⸗ 
mann Fihr. v. Heyden ⸗Rynſch, zur Zeit Vorſteher 
des Oberbergamte Halle, auseiſeben. 

Sternberg i. M., 15. Dezember. Der 
Landtag hat die zum Bau der Eiſenbahn Neu⸗ 
ſtrelitz⸗ Mirow geforderte Landesßülſe von 448, 000 
Mark bewilligt. 

Leipzig, 15. Deyember. Lantesverrathepio 
seh Cadannes. Der Reichsanwalt Gallt bean⸗ 
tragte am Schluſſe ſeines Pinivoyers, den Ange ⸗ 
klagten Cabannes wegen Beſtechung und Landes ⸗ 
verrath, jowis wegen Beſeingung amillcher Ur⸗ 
kunden, letztere im idealen Zuſammenhangt mit 
Diebſtahl, zu einer Geſammtſtrafe von 12 Jab⸗ 
ren Zuchthaus, 1000 Mark Geldſtrafe und 10 

Jahren Ehrverluſt zu verurthellin. 

Dresden, 15. Dezember. Der König und 
der Kronprinz von Dänemark ſind geſtern von 
Wien Hier. eingetroffen und heute früh nach Ko⸗ 
penhagen weitergereiſt. 

Branuſchweig, 15. Dezember. Der Pıinz 
regent hat heute die Landes Verſammlung mit 
einer Thronrede eröffnet, welche in erſter Stelle 


des Ernſtes der Zeit und namentlich des Leidens 


Sr. k. u. k. Hopeit des Kronprinzen gedenkt. 
Die finanzielle Lage des Hazegthams ſei trotz 
der namenllich für das höhere Schulweſen geſtei⸗ 
girten Ausgaben eine günſtige. An Stelle der 
bie herigen dreijährigen Finangpertoden ſoden künſ 
tig zweifährige Finanzperloden eingeführt werden. 

Petersburg. 15. Dezember. Der „Regie- 
rungsdote“ meldet die am 12. Dezember erfolgte 
temporäre Siſtirung der Vorleſungen au der Unt⸗ 
verfität zu Moekau. Dieſe Maßnahme ſei da⸗ 
durch nothwendig geworden daß ein Stadent am 
3. Dezember während eines Konzerts den In- 
ſpektor der Studenten thätlich beleidigte. Ein 
Theil der Studenten, welcher Partei für den Be⸗ 
leidiger genommen habe, wollte am 5. Dezember 
eine Veiſammlung anhalten, die nicht geſtattet 
war. Die Bewegung jet unterdrückt worten. Am 
9. Degember jet wiederum eine Gaͤhrung unter 
den Studenten entſtanden in Folgt des Gerüchte, 
vel Studenten ſeien au den bei Wiederhberſtel⸗ 
lung der Ordnung inch die Polſzei erlittinen 
Verwundungen geſtorben. Troß autoeitattver Wi- 
derlegung dieſes Gerüchts hatte daſſelbe am 10. 
Dezember derartig auf die Stadentenſchaft ein ⸗ 
gewirkt, daß die Studenten ſaomtlich den Beſuch 
der Kollegien einſtellten und den Gehorſam ge⸗ 
genüber den Unioerſttätsdehenden ganzlich ver- 
ſagten. 


Bafferftan- „Bericht. 

Oder bei Breslau, 14. Dezember 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 4.80 Meter, Mittelpegel 3,48 
Meter, Unterpegel 0,33 Meter unter Null. — 
Warth bei Poſen, 14. Dezember Mittags, 
0,70 Meter. 


Stadttheater: 
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